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Der deutsche Wiederaufbauplan
Der Wortlaut

der Wiederaufbannote
I » der Wiederaufbaufraae hat die deutsche Re -

gierung folgende Note au die Re - - - -" '

- - -

Mission gerichtet :
iparationskom -

Deutschland ist durchdrungen von der Nederzeagnng , dah es für
die Wiederherstellung des wirtschaftlichen Frieden , in der Welt
unumgänglich notwendig ist , die im Krieg « zerstörten Gebiet «
wieder aufzubauen . Solange das nicht geschehen ist , besteht die
Gefahr , dah die Gefühle des Hasses unter den beteiligten Lölkern
Riebt verschwinden werden . Deutschland erklärt fich deshalb not�
mal , aus da » bestimmteste dereit , am Wiederaus .
bau mit allen oerfagbaren Mitteln und Kräften
mitzuwirken und bei der Durchführung im einzelneu jeden
« Zunsch der deteMgten Mächte soweit irgend möglich zu berück -
ßchtigen .

Für die Art der Durchführung d » Wiederaufbaus er .
feudi sich die Deutsche Regierung unter Anfrechterhalwng ihrer
seit 1919 gemachten Angebote zusammenfassend auf folgende
Möglichkeiten hinzuweisen .

l . .
Dentschland könnt « de « Wiederuusba » ieskimmier Städte ,

Flecke » oder Dörfer oder bestimmter zosaunnenhäageuder Teil «
des Wiederausbaogedietes unter Uebernahm « samt .l icher Kosten in eigen « Regie « der durch vermittlmug ein « «
internationalen Siedlungsonteruehmeu » übernehmen . Bei eine «
derartige » Regeluug würden vor allem die Ersahrungen verwertet
« erden können , welche Deutschland bei dem Wiederau sban der im
Krieg * zerstörten Gebiete Ostpreußens gemacht hat . Deutschlandwill im Augenblick davon absehen , diesen Borschlag näher zu er »
läutern , da seiu Grundgedanke bisher bei de « alliierte » Regie »
stungen auf Bedenke » gestoßen ist .

n .
' Deutschland Ist ferne « willen » , unabhängig von der zu I vor .
geschlagene « Regelung seine » Entschloß , alsbald für den Wied « .
Rusdau de , zerstörten Teil « Nordsrankreich » und Belgiens all «
Hilfsmittel bereitzustellen .

Die deutschen Gewerkschaften
Ha » « » beschloss « » , falgende Leistunge « a « l » »Bieten :

1. Zu den zerstörten Gebieten sofort « ach Maßgab « der näherenWünsch « der alliiert «» Regi « » ngcn A » f rä » m > u g va r d e i .
sten und Anssorstnnasardeiten vorzunehmen :

2. Ziegeleien im Anfbaugebiet in Stand z » fehen od « neu «» n errichten , ebenso Kalk - , Gip » . und Zementwerke daselbst zu er >bauen , die « forderlichen Maschine « und Eeräk « zu liefern , « mmit der Gewinnung nnd Bemerhmg der dort vorhandenen Roh .materialen für Banstosse besinnen zu Wimen , hierüber hinaus
heimische Banstosse und Baumaterialien an » Deutschland zuliesern :

3. Vorkehrungen zu treffe », daß die im Aufbaugebiet nicht
vorhandenen Geräte und Maschinen für Bauzweck « au »
Deutschland herangeführt weichen können , «inschließ -
lich der Baustoffe , die für die ersten Einrichtungen erforderlichstnv :

i . Sosort mit der Anfertigung von Behelfsbauten
aller Art , mindestenv aber 23 000 Holzhäuser » ( Wohn .
Häusern ) zu beginnen und diese vor Beginn der tältereu Jahre » .zeit auszustellen , nm der ungemein dringenden Wohnungsnot i »den zerstörten Gebieten vorerst zu begegnen :b. Dazu die Ausstattung , z. B. die Möbel , Oefeu , Kochheck ) «und Kochgeschirr « zu liesern :

0. Nach den Plänen und unter Kontrolle der fran »z L s i s ch e n B « Hörde , Hoch , und Tiesbauten jederArt auszusühren . Od diese Bauten i » eigener Regie der fran ,zösischen » er der deutschen Regierung « der in gemeinwirtschaft »lichem Betriebe oder durch private Uuteruehmerbetriebe oderunter Zulanung aller drei Betriebsformen ausgeführt werde »sollen , wird nach den Wünschen der alliierte « Regierung «» z »bestimmen sein .
Di « Deutsche Regierung ist « Mens , auf den Bode » dies « vor -

schlägt zu tketen . Zw Einvernehmen mit den deutschen Bau .
arbeiterorganisationcn einschließlich der Organisationen der An -
gestellten und Beamte » versichert die Dcutsch « Regierung , daßdie Mitglieder dieser Organisationen bereit sind , beim Wiederaus -bau der zerstörten Scbiete durch Arbeitsleistung mitzuwirken .

III .
Die Verständigung übe , alle hiernach zn klärenden Fragen er »

fordert eine gewisse Zeit , andererseits haben die Geschädigten ein
großes Interesse an einem schnellen Aufbau ihrer Wohnstätten
und Anlagen . Die Deutsch « Regierung erklärt
sich deshalb bereit , sofort und bi « zur
Echaffuug einer weiter « » Regelung den »
jenigeu Geschädigte « , dl « ihe « zerstörten
Häuser « nd sonstigen Anlagen wieder auf .
gebaut sehen wollen , leistungsfähig « und
vertrauenswürdige Unternehmer zu denen -
» e « . Mit diesen Unternehmer » können die Geschädigte « oder

ihr « Jnteresie nver tret u ngeu vollständige vanprosekt « mit Kosten «
auschlag ausstelle ». Di « Geschädigteu können natürlich auch
ihrerseits deutsch « Firmen bezeichnen , mit denen sie in Verbin .
dung zu treten wünschen . Die Deutsche Regierung ist bereit , die
gesamten Kosten solcher Reparationsbauten ,
soweit sie in Papiermark gezahlt werden können , gegen Gut »
schrist aus Reparationskonto zu übernehmen ,
während sie die Zahlung der in ausländischer Währung entstehen .
de « Kosten weiterer Regelung vorbehält .

IV .
Fall » die alliierten Regierungen wünschen , daß die Mitwirkung

der Deutschen Regierung am Wiederausbau in anderer als den
vorstehend vorgeschlagenen Formen erfolgt , so ist die Deutsche Re »
gierung bereit , jede von alliierter Seite gegebene
Anregung und jeden gemachten Vorschlag ein -
gehend « nd gewissenhaft zn prüfen und zu erörtern ,
um auch in sicher andern den dortigen Wünschen entsprechenden
Form am Wiederausbau teilzunehmen . Die Deutsche Regierung
bittet die alliierten Regierungen , die erforderlichen Besprechungen
über Einzelheiten der zu treffenden Regelung möglichst sofort ein -
zuleiten .

Für die Beteiligung deutscher Arbeiter

Paris , 23. April .
Der von dem Allgemeinen Arbeiterverband

( T. E. T. ) einberufene Kongreß über den Wiederaus -
bau in Frankreich hat seine Arbeiten gestern abend beendet
und den Beschlutz gefaht , einAktionskomiteevon48Atit -
gliedern ( je 4 Mitglieder für die in Frage kommenden De -
partements ) einzusetzen , das sich mit der französischen Regierung
in Verbindung setzen soll , um allgemeine Grundlinien für den
Wiederaufbau festzusetzen , ein engeres Zusammenarbeiten mit den
bereit » bestehenden Organisationen der Geschädigten und mit den
Arbeiterverbänden eine praktische Lösung des Wiederaufbau -
Problems zu finden . Das Aktionskomitee wird seine erste Sitzung
am 8. Mai abhalten . Es hat den Auftrag zur Ausarbeitung
eines Statuts und zur Einsetzung eines Bureaus , sowie nach drei
Monaten einem erneuten Kongreh « inen Bericht über seine
Tätigkeit und feine Erfolge zu erstatten . Der gestrige Kongreh
endete mit der Annahm « einer Entschließung , in der zum Aus -
druck gelangt , dah die Summe , die Deutschland Frankreich schulde ,
ungeheuer sei , daß aber de , Hauptreichtum Deutschlands in
seiner Arbeit « nd in seiner Produktion zu suchen sei , und dag in «
solgedesien ein Wiederausbauprogramm unter Richtbeteiligung
der deutscheu Arbeiter kaum denkbar sei .

Im Verlaufe der Debatte wurde erklärt , daß am 28. A p r i l
auf dem Kongreh in London die französischen Eeiverkschastler
mit den Vertretern der deutschen Arbeiter - Orzanisationen zu -
sammenkommen würden und alsdann Aufklärung darüber ge -
schaffen werden würde , auf welche Mitarbeit von deutscher Seite
gezahlt werden könne . Eine ganze Reih « von Bürgermeistern
trat für die Beteiligung der deutschen Arbeiter «in . Ferner
wurde bekanntgegeben , dah sich die Kosten des Wiederaufbaus
auf 50 Milliarden in bar belaufen würden . Frankreich
würde 20 Jahre für den Wiederaufbau brauchen . Deutsche
Arbeiter und deutsches Baumaterial feien unbedingt erforderlich .
Auch im Namen der verschiedenen Genossenschaften wurde die
Erklärung abgegeben , dah das Land wieder aufgebaut werden
müsse und zwar mit deutscher Hilfe .

Die neue Note an Amerika
Fraktionsführer und Regierung

Nachdem die gestrige Konferenz zwischen Regierung und den
Parteiführern wegen der Weigerung der Regierung , den Ber -
tretern zu gestatten , ihren Fraktionen von den Mitteilungen der
Regierung Kenntnis zu geben , nicht zustande gekommen ist , ist für
heute nachmittag um 6 Uhr eine neue Konferenz zwischen
Negierung und Parteiführern angesetzt worden . Die Regierung
hat ihre Bedingung der Vertraulichkeit jetzt fallen gelassen .
Sie will in dieser Sitzung den Inhalt der Note , die die deutsche
Regierung an Amerika richtet , bekanntgeben .

Zu einer fachlichen Beratung im Reichstage wird es deshalb
heute nicht kommen . Unbestimmt ist . wann die nächste Sitzung
angefetzt wird , der Aeltestenausschuß des Reichstags ist für 1 Uhr
einberufen .

Da von dem Inhalt der Rote alles abhängt , wird man erst
Klarheit gewinnen können , wenn sie in ihrem Wortlaut vor -
liegt . ( Siehe auch dritte Seite . )

Teilnahm « Rumäniens an den wirtschaftlichen Sanktionen .
Die rumänische Kammer hat den Gesetzentwurf über die Erhebungeiner 50 prozentigen Einfuhrabgabe auf deutsche Waren ange -nommen .

General Wrang « ! zur Auflösnng feiner Arme « bereit .
General Wrangel hat sich bereit erklärt , gemäß dem Verlangen
d- r französischen Regierung seine Armee endlich aufzulösen . Er
hat bereits eine entsprechende Botschaft an seine �. ruppen er -

Starke kommunistisch « Mehrheit bei den Moskauer Rötewahlen .
Am Mittwoch abend lagen erst 921 Resultate ub « die acii «-
wablen in Moskau vor . Es waren 840 K o m ni u n i st e n ge -
mäb U 83 Parteilose und drei Mitglieder anderer Parteien ,

„ Los von Berlin ! "
Von Paul Celle

Seit die Berliner Kommune aufgehört hat , eine Domänck

des Bürgertums zu sein , in der es im Schutze des Dreiklassen .

Wahlrechts ungenierteste Jnteressenpolitik treiben konnte ,

hat sich von den Deutschnationalen bis zu den Demokraten

ein Hast gegen den „ W a s s e r k o p f " Berlin entwickelt , der

einstmals nur von den preußischen Junkern gepflegt wurde .

Das Bürgertum hat nur dann Interesse an einer Einheit ? -

gemeinde , wenn es sie für seine Zwecke mißbrauchen
kann . Da nun aber Gevatter Schuster , Schlosser und

Handschuhmacher durch das Vertrauen des Berliner

Proletariats zur Verwaltung der Gemeinde berufen sind ,
wird nach Kräften sabotiert , was irgendwie der schnellen
Gesundung dienen könnte . Wenn jetzt , nach bald einem

Jahr der Eroß - Berliner Wahlen , die zur Verwaltung be -

rufenen Körperschaften noch nicht arbeiten können , so ist
das eine Folge der bürgerlichen Sabotageakte .

Die beim Oberverwaltungsgericht anhängig gemachte
Klage auf Ungültigkeitserklärung der Berliner Wahlen
macht nicht die gewünschten Fortschritte . Zur Unterstützung
setzt eine neue Bewegung « in : L " « von Verlin ! Sie

kann nur von den westlichen Vororeen ausgehen , wo

die Nutznießer unserer herrlichen Weltordnung , die Kriegs -
gewinnler , Schieber und gleichwertige interessante Zeit »
genossen ihren Raub in proletenreiner Umgebung ver -

zehren konnten . Es ist notwendig , unseren Klasseng enossen
ins Gedächtnis zu rufen , welcher Vorzüge die Bewohner des

vornehmen Westens sich sowohl bezüglich der gesundheit -

lichen Lage des Wohnortes , der hygienischen Einrichtungen ,
vor allem aber der steuerlichen Vorteile erfreuen konnten .

Licht - , lust - und sonnenarme Mietskasernen im Osten und

Norden Berlins — in idyllischen Gärten , waldumgürtet an

lieblichen märkischen Seen gelegene Villen im Westen . Dort

die Schaffenden , hier die Vermehrenden . Auch

heute noch überzeugt ein Gang durch die Erunewaldkolonie ,

daß es trotz der Baustoffnot sehr wohl möglich ist , respektable
Paläste zu bauen , wenn man neben dem nöKgen Kleingeld
die entsprechenden Beziehungen besitzt .

Wie nun sieht es mit dem Vorwurf der Katastrophen »
Wirtschaft im sozialistischen Berlin aus ? Ganz abgesehett
von den Schäden des verbrecherischen Krieges , die alle Ge »

meindcn belasten , soll trotz der ganz offen betriebenen

Sabotagepolitik , eine sozialistische Verwaltung in der Lage
sein , die von krähwinkelnden Interessenten im früheren
Berlin auf den Bauch des Spießers und seinen Kirchturm

eingestellten Apparat großzügig umzugestalten . Es sei nur

an das Terrainfpekulantentum erinnert , dessen „ segens - -

reicher " und „ fachmännischer " Mitwirkung die teuren Grund »

stücks - und Bodenpreise in der Großstadt zu danken sind .
Aber weiter ! Jede Gemeinde mußte natürlich eine eigene

Gasanstalt , Elektrizitätswerk , Wasserwerk usw . haben .
Millionen sind auf diese Weise vergeudet , die als Erbschaft

bürgerlicher Unfähigkeit das sozialistische Berlin belasten .

Erst die Revolution mußte beseitigen , was diese Unfähigkeit

nie zuwege gebracht hätte . Aber solange Arbeiter

eine Presse unter st lltzen , die vom „ Tage »
b l a t t " , „ M o r g e n p o st " und „ L o k a l - A n z e i g e r "

bis zum kleinsten Käseblättchen in Dall »

dorf der sozialistischen Verwaltung kläf »

send in die ZÜaden fährt , wird ein erfolg -

reiches Arbeiten außerordentlich erschwert .

Greifen wir ein paar Beispiele heraus , wie sich die Lasten
im alten Verlin mit seinen Vororten verteilten , um zu be .

greifen , warum die Billenkolonien los von Berlin wollen .

Als krasseste Gegensätze seien das Millionärseldorado

Grunewald und die Proletengemeinde R e i n i ck e

dorf herangezogen . 1914 erhob Grunewald an Zuschlägen

zur Staatseinkommensteuer 69 Prozent , Reinickendorf 139 .

Prozent . An Grundsteuern mußten in Reinickendorf für be-�
baute Grundstücke 3,5 v. T. und 7 v. T. für unbebaute be - '

zahlt werden . Grunewald kam mit 2 v. T. aus , so daß d i e

Millionäre auch relativ viel niedrigere

Mieten zuzahlen hatten . An Gewerbesteuern wur - !

den in Reinickendorf 699 Prozent für die 1. und 2. Klasse ,
299 Prozent für die 3. und 4. erhoben . Grunewald brauchte j

nur 159 Prozent für alle Klassen . Erst 1918 , als Reinicken - j

dorf schon drei Jahre 199 Prozent Steuerzuschlag zum *
Staatseinkommen erheben mußte , belastete Grunewald seine ,
„ armen " Bewohner noch mit 199 Prozent . Soziale Lasten, ,

also Ausgaben für die Opfer der kapitalistischen Gesellschafts - �

. bedrücken die Arbeitergemeinde ganz anders , wie

eine Kavitalistenkolonie . 1911 hatte Grunewald für die ge »
samte Armen - und Waisenpflege 4735 M. — 0,43 Prozent

? �Prinzipalsteuersolls zu zahlen . Reinickendorf veraus -
aabte 86 699 M. — 16,14 Prozent des Steuersolls . An

Krankenhauslasten . Krankenpflege , Säuglings - und Wöchne -
rmnenschutz brauchte Grunewald nichts aufzubringen .
Wohingegen Reinickendorf 118 853 M. = 35,20 Prozent des

etcuerfolls aufzubringen hatte .

s n � - " irgendwo tritt die gewissenlose Benachteiligung
. eitergemeinden in der Vergangenheit so kraß in die

Ericheinung . wie bei dem Aufbringen der S�ullasten .
Die kinderreichen Gemeinden ssud fchier erst . ckt an den Aus »
gaben , insbesondere für die Volksschulen , auf die ste keinei�



dnflujj hatten , in denen aber der proletarische Nachwuchs
zu billigen und willigen Ausbeutungsobjekten herangedrillt
wurde . Grunewald brachte an Steuern bei rund WOO Ein¬
wohnern im Jahre 1916 1 165 239 M. . pro Kopf 186,50 M.
Neinickendorf bei rund 42 000 Einwohnern im gleichen Jahre
359 517 M. oder pro Kopf 8,50 M. Und nun angenommen ,
all « Gemeinden hatten 1913 nur 100 Prozent Steuerzufchlag
erhoben , so wären allein für die Volksschulen aufzubringen
von den Gemeinden ' . Neukölln 136 Prozent , Reinickendorf
144 , Weihensee 159 , Adlershof 185 , Alt - Elienicke 237 . Hin -
gegen von Charlottenburg 45 Prozent , Friedenau 38 . Wil -
mersdorf 27 und Grunewald 6.

Diesen letzteren Zahlen sollten die Arbeiter ganz beson -
dere Aufmerksamkeit schenken , um sich selbst ein Urteil zu
bilden über die Grunde der Loslösungsbestrebungen . Da
durch das Reich den Gemeinden die Hauptsteuerquelle ge -
nommen ist , wollen die früheren Aristokratengemeinden an »
gesichts der roten Flut gern wieder selbständig werden , weil
ihnen ja entsprechend der höheren Steuerlei st ung
auch entsprechend höhere Quoten zugewiesen würden ,
wie Z. 23. den proletarischen Bezirken . Das würde von um
so größerer Bedeutung für diese Herrschaften sein , als ja
naturgemäß die Gemeinde Grunewald für Er -

slose kaum Aufwendungen zu machen
glitte , wahrend die Jndustriegemeinden dem Elend noch
machtloser gegenüberstehen würden .

Es ist deshalb endlich an der Zeit , daß alle Arbeiter . An -
gestellten und Beamten einmal aufmerken , was hier gespielt
werden soll . Gerade in dem Ringen um die Einheit - .
gememde spielt sich ein gewaltiges Stück Klassenkampf ab
und die gesamte Arbeitnehmerschaft hat alle Ursache , mit ge -
spanntester Aufmerksamkeit dem ober - und unterirdischen
Treiben zu folgen . Von der v e r r u ck t e n Z e r st ü ck e .
lung Alt - Berlins bis zur Richtbestätigung von
Schustern und Schlossern als Stadträten sind die gleichen

? J i f am ein sozialistisches Berlin arbeite »
u n fähig zu machen . Diesem Treiben , als auch jener Ab -
ficht , bereits geschaffenen kommunalen Einrichtungen das
Lebenslicht auszublasen , heißt es schärfsten Kampf ansagen .

f > � jetzt alle Vorbereitungen treffen für den
Fall , daß die 2I ? ahlen zum Stadtparlament ungültig erklärt
werden . Gerade im Interesse der Arbeits -
las « « liegt eg . daß eine starke wahrhaft so »
iia listische Herrschaft in Berlin ausgeübt
wird , die nicht nur mit dem Rechenstift des Krämers Ber -
lin zu sanieren sucht , sondern durch energische Jnanariff -
nähme notwendiger Arbeiten dem Elend der Ar »
beitslosen wirksam begegnen will . Die beklagenswerte Zer -
rissenheit der proletarischen Front lähmt energische Aktionen

Kv ' JFoer es mu & allen Klassengenossen sich einhämmern :
Die Kommune ist der Boden , aufdem sich das
Proletariat zur Verwirklichung eines
Stuckes seiner Weltanschauung zu > ammen -
finden muß und wird .

Die schleichende Kabinettskrise
Man kann leicht darauf verzichten , die Aufnahme , die die

Rede Stegerwalds in der Presse gefunden hat , mit einzelnen
Zitaten zu belegen . Es genügt vollkommen die Erwähnung der
Tatsache , daß die hochagrarisch « �Deutsch « Tageszet »
t u n g " aus dem Programm Stegerwalds den Eesamteindruck
gewonnen hat . daß » viel guter Wille " au » ihm
spreche , guter Wille vor allen Dingen nach der Richtung , „ die

trtls den Niederungen des Parteisumpfes herausführt " . Hält
man diesem Lobgesang die Meinung des » Berliner Tage -
b l a t t s " entgegen , die das Programm als » völlig
farblos " bezeichnet , das nur » Strohblumen " enthalten habe ,
so wird man auch dem Endurteil des „ Berliner Tageblatts " zu -
stimmen könnendes liege die Befürchtung vor , daß das Kabinett
Stegerwald sehr rasch in eine völlige Abhängigkeit
von den Rechtsparteien geraten werde .

Räch unserer Ueberzeugung ist das schon jetzt de , Fall .
Daran ändert auch die Tatsache nichts , daß der — allerdings
nur einer persönlichen Rivalität entsprungene — Versuch der
Deutschen Volkspartei , den Innenminister Dominicus sofort
wieder auszuschiffen , aufgegeben worden ist . Trotz alledem

scheinen die Demokraten aber einzusehen , daß das Kabinett in

der jetzigen Zusammensetzung unhaltbar ist , so daß man aufs

neue mit Versuchen rechnen kann , die Rechtssozialisten wieder an

der Regierung zu beteiligen .

Schnellfeuerjusttz
Das Ausnahmegericht in Naumburg fällte an einem ein -

zigen Tag folgende Zuchthausstrafen : Der ISjährige Arbeiter
Kurt Karl aus Eisleben , Mitglied der Freien Arbeiter - llnion ,

erhielt S Jahre wegen Wafsenbesttzes und vorbereitender Hand -

lungen zum Hochverrat , aus gleichen Gründen der Arbeiter Otto

Wege i Jahre , der Bergmann Otto H e r r m a n n , der Ar -

beiter Karl Heine und der Ziegeleiarbeiter Otto R o l o f f

aus Nebra , je 2 Jahre , der Elektormonteur Felix
Schröder aus Eroßwangen S Jahre Zuchthau » . Der

Arbeiter Robert Dietz aus Unterrißdorf , der als

Radfahrer den Verbindungsdienst zwischen den Aktions -

ausschüssen in der Eislebener Gegend unterhalten hatte , er -

hielt 1 Jahr S Monate Zuchthaus , der Maurer Otto Töpfer

aus Spielberg 2 Jahre Zuchthaus als bewaffneter Postensteher .

Ferner wurden eine Anzahl Angeklagte zu Gefängnis -

strafen oerurteilt , zwei wurden freigesprochen .

Dasselbe Gericht verhandelte gegen die kommunistische Stadtver -

ordnete Hedwig Krüger aus H a l l e , die als Krankenschwester
das Sanitätswesen der sogenannten Roten Arme « geleitet hat . Sie

führte bei ihrer Verhaftung größere Mengen Arsenik
bei sich, so daß sie in den Verdacht geriet , sie habe damit ver -

mundete Beamte der Schutzpolizei vergiften wollen . Frau Krüger
erklärte heute , sie habe das Gift lediglich als Schönheits¬
mittel bei sich getragen . Sie wurde wegen Hochverrats zu

sechs Iahren Zuchthaus und zehn Iahren Ehrverlust ver -

urteilt . Zwei Arbeiter im Alter von 21 I a h r « n , die bei der

Besetzung des Dahnhofs Eisleben in hervorragender Weise mit -

gewirkt haben , indem sie dort ein Maschinengewehr ausstellten und

Munition herbeitrugen , erhielten der eine zwölf , der andere Zehn

Jahre Zuchthaus .
Das ist kein « Rechtsprechung mehr , sondern Schnellfeuerjustiz .

geboren aus dem nacktesten Rachegefühl . Es bestätigt sich

alles , was wir bei der Bildung der Sondergerichte vorausgesagt

haben . Es handelt sich nicht uni die schnellere Abfertigung der

zahlreichen Fälle , nicht darum , den Verhafteten eine überlange

Untersuchungshaft zu ersparen . Es handelte sich einfach darum .
unter Ausschluß aller Rechtsgarantien die politisch irregeleiteten
Arbeiter dem Rache - und Vergeltungsbedürfnis der deutschen

Bourgeoisie auszuliefern . Derselben Bourgeoisie , deren Recht -

gefühl sich nicht empört , daß tausende und abertaufende Arbeiter

und Arbeiterinnen durch die geheiligte kapitalistische Gesellschaft

von ihrer Verdienstmöglichkeit entfernt sind , die sich den Teufel
darum schett , wie die Arbeitslosen mit ihrer völlig ungenügenden

Unterstützung sich ihr Leben einrichten . Dieser satten Bourgeoisie ,
die sich beim vollen Mahl über die „ kommunistische Mordbande "

entsetzt und befriedigt die vorwaltend « Justiz begrüßt , dieser satten

Bourgeoisie gilt der Kampf der ganzen Arbeiterklasse . Mit ihr
wird fallen auch jene Cchreckengjustiz , die sich so einseitig gegen
die Arbeiterklasse richtet und die ganze Streng « und Energie den

politischen Gegnern der Arbeiterklass « gegenüber regelmäßig ver -

missen läßt .

Ein Opfer der Reaktion

ASi - d « , ist l >lt Reaktion eifrig am Werke , einen unbequemen
Mann z�r Siecke zu bringen . Der Befehlshaber der thüringischen

' TtäitkSpoltzei . Major Müller - Brandenburg , einer der

Gründer des Republikanischen Fllhrerbundes , ist beurlaubt

worden . Wie gemeldet wird , erfolgte die Beurlaubung auf An -

Weisung des Reichsministeriums des Innern , das gegen Müller -

Brandenburg »in Verfahren wegen „ staatsgefährlicher Umtriebe "

eingeleitet hat . Weiter wird gemeldet , daß die thüringische
Staatspolizei in der Angelegenheit der Befreiung von Schwer -
Verbrechern aus dem Eothaer Gefängnis schwer kompromittiert sei .

Dieses Verfahren ist nur allzu deutlich . In Thüringen besteht
ein « Regierung , in der Unabhängige und Rechtssozia -
l i st e n den entscheidenden Einfluß haben . Diese Regierung hat .

entgegen der preußischen , nicht die monarchischen Offiziere des

alten Heeres mit der Organisation der Polizei beauftragt , son -
dern den republikanisch durchaus zuverlässigen Major Müller -

Brandenburg . Auch in seiner übrigen Politik bildet Thüringen

eine wirklich republikanisch « Zelle im nur notdürftig

verhüllten monarchistischen Deutschland . Zudem lieg , - i . hu-

ringen mitten zwischen Orgejch - Bayern »nd� Preußen .

nach dem neuen Kurs auch hier nicht mehr zuoerlagig fem durfte .

Indem Herr Minister Koch die Reichsgewalt auf Thüringen

niedersausen läßt , wie er sie früher auf Bremen und Gotha sollen

ließ , macht er seinem Ruf als „ O r g « f ch - M l n r st e r alle c- hre .

Derselbe Minister , der gegen Bayern , jenen Herd des Mo »

narchismus und der offenen Auflehnung gegen die Reichspoliti . ,

nichts unternimmt , ist stets da aus den Ruf der Reaktion , wenn

es sich darum handelt , einer linksgerichteten Regierung in den Arm

zu fallen . Er hat damit den Beweis erbracht , daß er bei " einer

künftigen Regierungsänderung des Wohlwollens der Deutschen

Vollspartei versichert sein darf , um das er sich so krampthaft

bemüht .

Gegen Ausnahmebehandlung
Wie in den schlimmsten Zeiten des Sozialistengesetzes , so sieht

auch gegenwärtig die Justiz ihre Aufgabe darin , den Unterschied

zwischen politischen und kriminellen Vergehen bei der BeHand -

lung der Untersuchungshäftlinge vollkommen zu verwischen . Die

„ Rote Fahne " teilt mit . daß der verhaftete Vorsitzende der kom »

munistischen Partei , Brandler . im Untersuchungsgefängnis

Moabit wie ein krimineller Verbrecher behandelt wird , und daß

ihm die sonst bei politischen Häftlingen gewährten Vcrgünsti .

gungen in bezug auf eigene Beschäftigung und Beköstigung ver -

weigert werden .
Sollten die Angaben der „ Roten Fahne " zutreffen , so würden

wir uns mit aller Entschiedenheit gegen dieses Verhalten wenden .

Unteriuchungsgefangene find keine Strafgefangene und politische

Vergehen kein « kriminellen . Der Untersuchungsrichter hat des »

halb sofort dafür zu sorgen , daß Brandler als ein wegen p o l i t i »

scher Vergehen in Untersuchungshaft Genommener be -

handelt wird .

Der englische Bergarbeiterstreik
Internationale Solidantätsaktion ber Transportarbeiter

Der in Genf tagende Internationale Transport «

arbeiterkongreß hat nach einer Meldung der . . Vossis - ben

Zeitung " in seiner Schlußsitzung eine Solidaritätsaktion für dl «

im Streik befindlichen englischen Bergarbeiter beschlossen . Der

englische Dockarbeiter B e v i n stellte einen entsprechenden Antrag ,

wozu ihm ein Telegramm der Führer der englischen Transport »

arbeiter William und Eosling die Anregung gegeben hat .

B e v i n führte in einer glänzenden Red « aus , er wolle nicht

erörtern , warum die englisch « Triple - Alliance nicht wirksam ge «

worden sei , und auch nicht , ob die Bergarbeiter mit allen ihren

Forderungen im Recht seien . Jedenfalls aber hätten sie ein Recht

zu ihrer Forderung , ihre Lebenshaltung »' cht so sehr verschlechtern

zu lassen , wie dies von den Grubenbesitzern geplant sei . Es

könne leicht der Fall eintreten , führte Bevin aus . daß di «

deutschen Arbeiter wegen unbilliger Ford « rung « n , die

aus dem Bersailler Vertrag an sie gestellt werden , an

die Unterstützung ihrer Genossen in allen Ländern appellieren

müssen . Jetzt sei d« r Moment , wo sie ihrerseits mit den Arbeitern

d « r anderen Länder zusammen die englischen Bergarbeiter in

ihr « m Kampf « unterstützen sollen .
Nachdem F i m m e n erklärt «, daß die holländischen und

di « deutschen Transportarbeiter sich bereit , auf
seine am 11. April ergangen « Aufforderung hin bereit erklärt

hätten , die entsprechenden Befehle in allen deutschen und hollän -
dischen Häfen zu geben , nahm der Kongreß einstimmig unter

großer Begeisterung den Autrag Bevin » an .
Der Internationale Transpo�tarbeiterverband , der diesen Be »

schlug gesaßt hat , vereinigt 2 750 000 Mitglieder .

Unruhen in Indien . Nach einer Londoner amtlichen Meldung
wurden englische Schutztruppen am 24. März bei Ladha an der

indischen Grenze angegriffen und verloren 10 Tot « und 24 Ber -
mundete . Zur Vergeltung wurde die Stadt Makin von Fliegern
heftig bombardiert . Auf eine Reihe von englischen Transporten
und ihre Begleitmannschaften sind heftige Angriffe erfolgt . Die

britischen Truppen verloren vom S. bis 10. April 3 4 Tote und
I 75 Verwundete .

Gesetze
Don Voltaire

Zu den beften werten Vottalr », ««HSrt da « $l ) i ( sI «pM( 4e
Wörterbuch ( tTM) . C« enthölt in alphabetischer Ordnung jet »»
gläuzendstcn Artitel gegen de» alten seudal «» Staat . Da» Büch»
lein »or für dt « dainalige » verhöltalss , s» traf ), bah «altalr ,
sich aar jedermann al , Verleger »erleugnet «. Wenige Schriften
haben aber soviel zur Revolutionier ung bei Menschheit bei,
getrag »«. Voltaire stellt Im folgend «» Abschnitt die unmögliche »
kesetz » zusammen , die damal » galten und erhebt im drillletzten
Absatz Forderungen , dt » damal » revoluttourtr mar »» »ad «» wohl
»ach lang « sei » werde ».

Ich ging wegen einiger Eeschästiangelegenheite « nach ver -

sailles ; dort sah ich eine schöne Dame vorbeigehen , in deren Ge -

folge andere schöne Damen waren . „ Wer ist diese Dame ? "

fragte ich einen Parlamentsadvokaten , welcher bei mir war ;

denn ich hatte einen Prozeß bei dem Parlament zu Paris und

hatte gern meinen Advokaten immer zur Seite . „ Das ist die

Tochter des Königs . " sprach er ; „sie ist liebenswürdig und wohl »

tätig : es ist recht schade , daß sie in keinem Fall « jemals Königin

von Frankreich werden kann . " „ Wie ? " fragte ich, wenn unglück¬

licherweise alle ihre Verwandten und die Prinzen von Geblüt

sterben würden fwa » Gott verhüten möge ! ) , könnte sie dann nicht

das Königreich von ihrem Dater erben ? " — „ Rein . " sagt « der

Advokat , „ das Salische Gesetz verbietet «« ausdrücklich . " —

„ Und wer hat dieses Salische Gesetz gemacht ? " sprach ich zum

Advokaten . „ Das weiß ich nicht, " sagte er , „ aber man behaup -

tet , daß es bei den Saliern , einem alten Volte , das weder lesen

noch schreiben konnte , ein geschriebenes Gesetz gegeben habe , wcl -

ches besagte , daß im salischen Lande eine Tochter liegende Güter

nicht erben dürfe : und dieses Gesetz ist in unserem nichtsalischen
Lande angenommen worden . " —

„ Und ich ", erwiderte ich, „kassiere es : Sie haben mir gesagt ,

diese Prinzessin sei liebenswürdig und wohltätig , also hat sie

ohne Zweifel ein Recht auf die Krone , wenn das Unglück ein -

treten sollte , daß sie allein von dem Könlgsgeschlecht übrig

bliebe : meine Mutter hat ihren Vater beerbt , und ich will , daß

diese Prinzessin den ihrigen beerbe . "

Am folgenden Tage wurde mein Prozeß in einer Kammer -

sitzung des Parlaments entschieden , und ich wurde «instimmig
verurteilt . Mein Advokat sagte mir , ich würde in einer anderen

Kammersitzung einstimmig gewonnen haben . » Das ist sehr

komisch, " sagte ich ihm : „so hat denn jede Kammer ein andere »

_ i ( 3o, " sprach er . « es gibt 25 Kommentare über das

Pariser Gewohnheitsrecht , das heißt , man hat fünfundzwanzig .

mal bewiesen , daß das Pariser Gewohnheitsrecht unklar ist , und

wem » es jünstindzwanzig Richterkammern gäbe , so könnt « man

fünfundzwanzig verschiedene Arten der Recktspreckmng haben .
» Wir haben . " fuhr er sott , » fünfzehn Meilen von Paris entfernt
eine Provinz , die die Rormandie heißt : dort hätten Sie ein ganz
anderes Urteil erhalten als hier . " — Hierdurch bekam ich Lust ,
die Rormandie zu besuchen . Ich reiste mit einem meiner Brüder

hin . In der ersten Herberge trafen wir einen jungen Mann , der
in Berzweiflung war . Ich fragte ihn nach seinem Mißgeschick :
er antwortete mir , daß er einen älteren Bruder bab « . „ Ist
denn das ein großes Unglück , einen Bruder zu haben ? " fragte ich
ihn : „ mein Brunder ist älter als ich, und wir leben gut zusam -
men ! " — „ Ach . mein Herr, " sagte er , „ das Gesetz hier gibt dem

ältesten Druder alles und läßt dem jüngeren nichts . " Ich er -
widerte : „ Sie haben Erund dazu , unwillig zu sein : bei uns wird

gleichmäßig geteilt , und bisweilen lieben die Brüder einander

trotzdem nicht . "
Durch diese kleinen Abenteuer wurde ich zu hübsiben und tiefen

Betrachtungen über dl « Gesetz « veranlaßt : ich sah ein . daß es

sich mit ihnen so verhält , wie mit unseren Kleidern : ich habe in

Konstantinopel einen Dolman und in Paris einen Leibrock tragen
müssen .

Wenn all « menschlichen Gesetz « bloß auf Ueberelnkunft be -

ruhen , sagte ich mir , so muß man nur verstehen , sein Geschäft zu
machen . Die Bürger von Dehli und Agra sagen , daß sie mit
Tamerlan ein sehr schlechtes Geschäft gemacht haben : die Bürger
von London gratulieren sich dazu , mit dem Könige Wilhelm von
Oranien «in sehr gutes Geschäft gemacht zu haben . Ein Londv " «
Bürger sagte mir eines Tages : „ Die Notwendigkeit gibt di « De -
setze, und di « Gewalt schafft ihnen Gehorsam . " Ich fragte ihn .
ob die Gewalt nicht auch zuweilen Gesetz « gebe , und ob der
Bastard Wilhelm der Eroberer ihnen nicht Verordnungen ge -
geben Hab « , ohne sie zu fragen ? „ Ja . " sagt « er . „ wir waren
damals Ochsen , Wilhelm legte uns ein Joch auf und trieb uns
mit dem Stachelstocke : aber seitdem sind wir Menschen geworden ,
nur die Hörner find uns geblieben , und damit stoßen wir jeden ,
der uns für sich arbeiten lassen will , statt für uns selbst . "

Voll von diesen Betrachtungen , gefiel es mir zu denken , daß es
. ein natürliches Gesetz gebe , welches von jeder menschlichen
Uebereinkunft unabhängig sei : di « Frucht meiner Arbeit
muß mir gehören : ich muß meinen Bater und meine Mutter
ehren : ich habe kein Recht auf das Leben meines Nächsten und
mein Nächster te . ns auf das meinige : und so weiter . Aber als
ich daran dachte , daß von jeher der Soldat im Kriege das Recht
gehabt hat , jetn « Mitmenschen zu töten und zu plündern , wurde
ich tief betrübt .

Man sagte mir , es gebe Gesetze unter den Spitzbuben , und es
gebe auch welche im Kriege . Ich fragte , worin diese Kriegsgesetze
beständen ? „ Darin, " wurde mir gesagt , „ daß man einen tapferen ,

Ljjizler hängt , de » sich auj « inen schlechte » Hosten oh « Kam » » « » |

gegen ein « Arme « des Königs gehalten hat ( eine historisch « An -

spielung ) : daß man einen Kriegsgefangenen hängt , wenn einer
von euren Leuten gehängt worden ist ( als Repressalie ) : daß man
mit Feuer und Schwert die Dörfer verwüstet , die nicht ihr « ganze
Kontribution b ' s�zum bestimmten Tage aufgebracht haben , ge «
mäß den Befehlen des gnädigen benachbarten Fürsten . " „Schön, "
erwiderte ich, „ das ist also der Geist der Gesetze ! "

Durch weitere Nachforschungen entdeckte ich, daß es wesse Ge -
fetze gibt , nach denen ein Schäfer zu neun Iahren Ealcerenstrafe
verurteilt wird , wenn er seinen Hammeln ein wenig auslän -
disches Salz gegeben hat . Mein Nachbar wurde zugrunde ge »
richtet durch « inen Prozeß über zwei ihm gehörige Eichen , die
er in seinem eigenen Gehölz fällen ließ , ohne vorher eine Forma -
lität zu erfüllen , di « er nicht kennen konnte : sein Weib starb im
Elend , und sein Sohn lebt im Unglück . Ich gebe zu , daß diese
Gesetze gerecht sind : obwohl ihre Ausführung etwas hart ist ;
aber ich weiß jenen Gesetzen schlechten Dank , di « hunderttausend
Menschen erlauben , rechtlicherweise hunderttausend Nachbarn um -
zubringen . Mir scheint , daß di « meisten Menschen von der Natur
hinreichend gesunden Menschenverstand erhalten haben , um Ge -
setze zu machen , aber daß nicht jedermann Gerechtigkeit grnug
besitzt , um gute Gesetz « zu machen .

Man möge alle einfachen und friedlichen Landwirte von einem
Ende der Erde bis zum anderen zusammenberufen : sie werden
sämtlich leicht darüber einig werden , daß es erlaubt sein muß .
einen Ueberschuß von Korn an die Nachbarn zn verkaufen , und
daß ein Gesetz , welckes dies verbietet , inhuman und unvernünftig
ist : daß die Geldmünzen , welch « den Wert der Waren repräsen -
tieren . ebensowenig verfälscht werden dürfen wie die Früchte der
Erde ; daß ein Familienvater Herr in seinem . Hanse sein soll ;
daß die Religion die Menschen versammeln darf , um sie zu
einigen , aber nicht , um Fanatiker und Verfolger aus ihnen zu
machen : datz diejenigen , die arbeiten , sich nicht
der Frücht « ihrer Arbeit berauben lassen�
dürfen , um den Aberglauben ( die Kirche ) und den Müßig - !

gang ( den Adel ) damit auszusteuern : sie werden in einer Stunde !
dreißig derartig « Gesetz « aufstellen , di « sämtlich dem menschlichen
Geschlecht von Nutzen sein werden .

Aber ein Eroberer vom Schlage eines Tamerlan kommi
und erobert Indien : da werdet ihr nur noch willkürliche Gesetze
sehen . Eins wird eine Provinz ruinieren , um einen Hofbankier
Tamerlan » zu bereichern : ein anderes wird ein Staatsverbrechen
daraus machen , wenn jemand von der Maitrcss « des ersten
Kammerdieners eines Fürsten lleble » redet : - in drittes wird
dem Landmann die Hälfte der Ernte rauben und ihm den Rest
noch streitig machen , endlich wird es Gesetze geben , denen zu »
folge ein tatarischer Beamter deine Knaben in he « Wieg « st , .



Briand und die amerikanische Note
EE . Paris , 28. April .

Briattd mit einem Vertreter der „ Chicago Tribüne "
lPariser Ausgabe ) eine Unterredung , über die das Blatt folgen -
des schreibt : Briand begrüht den Wiedereintritt Amerikas in die
europäischen Angelegenheiten und verspricht alle Vorschläge , die
aus Washington kommen , in g ü n st i g e und freundschaft -
liche Erwägungen zu ziehen . Er legte aber den ernstesten
Nachdruck darauf , die volle Erfüllung des Bersailler Friedensver¬
trages durchzusetzen .

Die Erklärungen Briands lauten : „ Frankreich hat
schon vor sechs Monaten in der Reparationsfrage nicht nur Ee -
duld , sondern auch offenkundigen guten Willen bewiesen . Trotz
der Behauptung unserer Gegner haben wir bei der Verteidigung
unserer Rechte viel Entgegenkommen gezeigt . Wir wün -
schen und wir haben immer gewünscht , daß wir Gerechtigkeit er -
halten , daß die Bestimmungen des Bersailler Vertrages durchg «-
führt werden . Es mutz festgestellt werden , dah Frankreich durch
seine Vertreter in Brüssel , S ' eydoux und Cheyssen , einen

Plan für die Reparationen förderte , die zum Teile in Geld und

zum Teile in Gütern bezahlt werden sollten . Wir wünschen , datz
der wirtschaftliche Wiederausbau Deutschlands mit dem Wieder -

aufbau der zerstörten Gebiete iu Frankreich Hand in Hand geh «.
Frankreich gab der Welt einen deutlichen Beweis seiner Ver -

söhniichkeit , indem es die Zustimmung gab , in den Abmachungen
von Paris auf einen Teil seiner Rechte zu verzichten . Was aber
tat Deutschland in der Beantwortung der loyalen Haltung Frank -
reichs ? Deutschland oersucht durch eine hinterlistige Pro -
paganda die Freundschaft unter den Alliierten zu zerstören ,
in der Hoffnung , daß es durch weitere Aufschübe seiner Vor -
schlüge die Zahlung seiner Schulden werde verhindern können .
Deutschland , das unsere Loyalität verkennt , ist nicht imstande ,
unser Entgegenkommen zu würdigen . Es ist der Ansicht , daß
unsere Haltung nur Schwäche ist . Zn dieser Hinsicht täuscht sich
Deutschland . Frankreich ist entschlossen und zwar mit aller
Energie , seine Rechte voll zur Geltung zu bringen , die in dem
Bersailler Bertrag niedergelegt sind . Frankreich will nicht länger
warten . Frankreich will , daß Deutschland einsehe , was cs zu tun

habe , bevor es zu spät ist. Wenn es nötig fein sollte , ist Frank -
reich entschlossen , ohne Brutalität , aber auch ohne
Schwäche zu handeln . In dieser so bedeutungsvollen
Stunde sind wir uns bewusjt , was wir zu tun haben , und nicht
nur zum Nutzen Frankreichs , sondern zum Nutzen der ganzen Welt .

Das große amerikanische Volk steht heute , nachdem es den

Arieg an unserer Seite mitgemacht hat , allein und isoliert , aber

es verfehlt nicht , Deutschland mitzuteilen , dah es Deutschland als

verantwortlich am Kriegsausbruch betrachte und daß es infolge -

dessen die Verpflichtung habe , die Kriegsschäden zu bezahlen . Mit

tiefster Genugtuung verzeichnen wir die Note der Vereinigten

Staaten . Wir haben nie daran gezweifelt , daß Amerika die

Wahrheit kennt und moralisch an unserer Seite steht . Wir zwei -

feln auch nicht , daß Amerika die Versuche Deutschlands durch -

kreuzen wird , die seiner Bestrafung entgegenstehen . Die jetzt vor -

liegende Frage ist ein wichtiges Problem . Die früher getroffenen

Vereinbarungen waren Bemühungen , um zu einer Verständigung

z « gelangen . Deutschland regelte aber seine Verpflichtungen
nicht , deshalb bestehen diese Vereinbarungen nicht mehr .

Der 1. M a i ist für Deutschland ein Verfallstag . Deutschlaich
weiß , daß wir das Recht an unserer Seite haben und entschlossen
sind , mit den Sanktionen vorzugehen , um Bezahlung zu erhalten .
Wir haben alle notwendigen Organisationen getroffen , um den
Rechten Frankreichs Respekt zu verschaffen . Diese wichtigen
Punkte müssen immer wiederholt werden : Deutschland ist für den

Ausbruch des Krieges verantwortlich . Deutschland ist besiegt und
Deutschland muß bezahlen .

Die deutschen Finanzsachverständigen geben vor , daß Deutsch -
land nicht bezahlen könne . Diese Behauptung ist offenbar falsch .
Wenn wir nunmehr die Besprechungen einstellen und zu Taten
übergehen , so wird Deutschland plötzlich entdecken , daß es im -
stände ist , zu bezahlen . Zahlreiche Tatsachen beweisen ,
wie falsch die Behauptungen Deutschlands hinsichtlich seiner Zah -
lungsunfähigkeit sind . Deutschland hat keine auowärti -
gen Schulden , die Steuern der Deutschen sind geringer
als bei uns . während seine Bevölkerung größer ist als die Frank -
reichs , was man als paradox bezeichnen muß . Trotz seiner
Niederlage ist Deutschland in einer günstigeren wirtschaftlichen
Lage als wir . Können wir Mitleid mit Deutschland haben ?
Wir haben das Recht , zu wirtschaftlichen Strafmaßnahmen

Werzugehe « . Alle wirtschaftlichen . Kräfte Deutschlands sollen zur
Bezahlung der Schulden dienen .

Ich begebe mich nach Hythe , um mit Lloyd George eine

Entscheidung zu treffen . Der englische Ministerpräsident , welcher
in England jeher im Namen und mit der Loyalität sprach , die
dem englischen Volke innewohnt , hat diese Behauptung Deutsch -
lands immer zurückgewiesen . Auchdie Völker von Frank -
reich , England und Belgien sind völlig einig .
Unser Volk war immer bei der Erfüllung der Verpflichtungen , die

ihm aus unseren Allianzen zur Wahrung des Weltfriedens und
der Gerechtigkeit erwachsen sind , loyal . "

Die englischen GeWerkschaften
gegen die Besetzung des SEuhrgebieLs

London , 22. April . ( Reuter . )
Der parlamentarische Ausschuß des Eewerlschaftstoa -

gresf es veröffentlicht eine Erklärung » in der es heißt ,
dem Vorschlage einer Besetzung de » Ruhrgebietes
sollte mit allen diplomatischen Mittel » entgegengewirkt
werden . Die strittige » Fragen wären einem neutralen Schi - ds -
gericht zu überweisen .

Das Mietsverhältnis
bei Landarbeiterwohnungen

�Der Bau von Landarbeiterwohnungen durch die Gutsbesitzer
stößt häufig auf Schwierigkeiten , weil Zuschüsse ans Reichs - oder
Landesmitteln nur gegeben werden , wenn der Mietvertrag in
keine rechtliche Abhängigkeit vom Arbeitsvertrag gebracht wird .

Ueber die Bedeutung dieser Vorschrift wird uns aus dem
Reichsarbeitsmini st erium mitgeteilt :

Der Vorschrift wird durch zwei gesonderte Verträge genügt ,
welche es sichern , daß die Beendigung des Dienstve ' ' tragcs nicht
ohne weiteres auch sofort die Beendigung de » Mlstoertragcg
herbeiführt . Es darf also zum Beispiel in dem Mietvertrage
nicht die Klausel enthalten sein , daß dem Arbeitnehmer nur so -
lange ein Wohnrecht zusteht , als er sich in einem Arbeits -
Verhältnis » um Vermieter befindet , bzw . daß er mit Be -
endigung des Arbeitsverhältnisses unter allen Umständen zur
Räumung der Wohnung verpflichtet ist , gleichgültig , aus
welchen Gründen das Arbeitsverhältnis enden mag .

Dagegen ist es zulässig , daß� nach Beendigung des Arbeits -
Verhältnisses das Mietverhältnis zum nächsten gesetzlichen
oder vertraglichen Termin gekündigt wird , oder
daß eine solche Kündigung erfolgt , wenn die Beendigung des
Dienstverhältnisses vorauszusehen ist . Wird der Dienstvertrag
von vornherein für eine bestimmte Zeit abgeschlossen , so darf
auch die Beendigung des Mietsoerhältnisses zu demselben Zeit¬
punkt von vornherein vereinbart worden . In der Provinz
Brandenburg sind bereits im Jahre 1920 eine Reihe von Land -
arbcitcrwohmmoen unter Anwendung dieser Bestimmungen ae -
baut worden . Das Brandenburgijche Landarbeitsamt in Berlin
SM 11 , Königgrätzer Str 28 HI , hat eine Beratungsstelle für den
Bau von Entsarbeiterwohnungen eingerichtet , deren Aufgabe es
ist . Interessentenkreise aufzuklären und die für den Bau land -
wirtschaftlicher Arbeiterwohnungen erforderlichen Landes¬
darlehen zu beschaffen , insbesondere auch den notwendigen
Schriftwechsel mit den Behörden zu führen . Diese Einrichtung
hat sich bis jetzt , gut bewährt .

Landwirtschaft und Einkommensteuer
Von allen Schichten der Bevölkerung ist die der Landwirte die -

jenige , die die Kunst der Steuerhinterziehung am meisten aus -
gebildet hat . Eine Anfrage der Deutschnationalen im Reichstage
legt davon erneut Zeugnis ab . Sie erklärt , daß in landwirtschaft -
lichen Kreisen bei der Ausstellung der Erklärungen zur Ein -

kommensteuervcranlagung größte Unsicherheit bestehe , da die weit

überwiegende Mehrzahl der landwirtschaftlichen Unternehmer
keine oder doch nur unvollständige Unterlagen für die richtige Er -

mittlung ihres Einkommens besitzen . Die Folge sei . daß die land -

wirtschaftlichen Reinertäge ganz willkürlich und vielfach
falsch berechnet werden . Aber auch den Finanzämtern fehle
jeder Maßstab für eine einigermaßen gerechte Beurteilung der

abgegebenen Steuererklärungen .
Das ist natürlich eine vöMge Entstellung de » Tatbestandes ,

denn genau wie jeder andere Einkommensempfänger weiß na -

türlich auch der Landwirt , wie hoch sein Einkommen ist . Wenn

Beschlag nehmen wird , um aus dem starken einen Soldaten .
aus dem schwachen einen Eunuchen zu machen und Vater und
Mutter ohne Stütze , ohne Trost zu lassen .

Was - ist denn nun besser . Tamerlands Hund zu sein oder
sein Untertan . Es ist klar , daß sein Hund in einer weit besseren
Lage ist.

Wolkenkratzer für Deutschland . Eine für die bauliche Eni -
Wicklung bei uns außerordentlich wichtige Entscheidung ist kürz -
lich vom Preußischen Ministerium für Voltswohlfahrt getroffen
worden . In einem Erlaß an die Regierungspräsidenten über die
Zulassung viclgejchossiger Häuser , sogenannter Wollenkratzer für
Geschäfts - und Verwaltungszwecke werden entgegen den bisheri -
gen Bestimmungen solche Bauten , wenn ein wirkliches Bedürfnis
vorliegt , nunmehr gestattet . Allgemeine Richtlinien für die
Genehmigung werden jedoch nicht - gegeben , sondern es soll über
jeden Einzelfall entschieden werden und dabei den hygienischen .
ästhetischen und verkehrswirtschaftlichen Forderungen Rechnung
getragen werden . Es würde natürlich in keiner Weife unseren
deutschen Verhältnissen entsprechen , wenn wir einfach die ameri -
' " uiichen Bauten zu uns übertragen wollten . Diese Absicht be -
�9» auch wohl nirgends . Gegen solche Turmbauten von zwanzig

i Ki Geschossen sprechen bei uns architektonische , hy -
gtentsche , bauliche und vcrkehrstechnische Verhältnisse . Das VZe-
sentuaie de » Erlasses liegt vielmehr darin , daß nunmehr der Bau

weyrgeschossigsn Hochhäusern prinzipiell freigegeben
,>t. unfern Architekten und Ingenieuren öffnet sich damit ein
neues , großes Betätigungsfeld , bei dem sie die jenseits des Ozeans
gemamten Erfahrungen wohl verwerten können , ohne in Ueber -
treibungen zu verfallen oder Fehler zu begeben , die den bestehen -
den Wolkenkratzern bereits anhaften . Jedenfalls können wir uns
ein acht - bis zehngeschossiges Haus im Straßenbild unlerer Groß -
ftädte sehr , wohl vorstellen , ohne daß es ästhetisch störend , ver -
kehrshindernd oder unhyglenifch wirkt .

Schiller in Moska « . Die Moskauer „Iswestlfa " begrüßen
die Aufnahme von Schillers „ Wilhelm Teil " in den
Spielvlan des ersten Moskauer Staatstheaters und bezeichnen
es als ein Verdienst der Spielleitung , daß die Klassengegensätze ,
die in Schillers Werk kaum fühlbar feien , bei der Aufführung
stark betont wurden . Dem „ Tell " folgte ein Vortrag des

. Lieds von der Glocke " , der nach Ansicht des Blattes sich
eindrucksvoll für die Zwecke der die Hebung der Produktion er -
strebenden Propaganda ausnutzen ließe . Diese Ansicht ist aller .

dings reichlich bürgerlich . Denn Schillers Gedicht verherrlicht
die bürgerliche „ Ruhe und Ordnung� und ist zum Teil gegen
den Terror der Jakobiner gerichtet .

Von der Kleist - Stiftung . Der Verein Kleist - Stiftung hat in

feiner Hauptversammlung einen neuen Kunstrat gewählt , der aus

den Herren Julius Bab , Dletzenschmidt , Alfred Döblin , Dr . Monty
i Jacobs Intendant Leopold Jeßner und Herbert Zhering besteht .

I Vertrauensmann f « das Lahr lösl . in dessen Händen vte Ver -

fügung über den zu verteilenden Preis dieses Jahres liegt , ist
Julius Vab . Dem Vorstand gehören an : Fritz Engel , Erich Reiß ,
Dr . Ludwig Lewin , Waldeck Manasse und Georg Reick «. Die
sozialistische Kunstkritik bleibt also wie bisher ausgeschaltet .

Der Lehrsilm in Amerika . Jenseits des großen Teiches ist der
Lehrfilm als ideales Anschauungsmittel ungleich mehr einge -
bürgert als bei uns . Wenn man einer von der „Lichtbild -
Bühne " nach amerikanischen Quellen veröffentlichten Ausstellung
glauben darf , so haben bereits 6199 Schulen in den Vereinigten
Staaten eigene Kinoeinrichtungen : davon sind 3729 Volks - und
2989 höhere Schulen . Dagegen haben 6�91 keinen Apparat : von
diesen mieten 62 Prozent Lehrfilmvorführungen in Kinos , 29
Prozent öffentliche Säle und 8 Prozent Kirchen .

Tages - Notizen
» » de? Lolk»h»chsch»le • nft - Strlin beginnen M- nIag nachstehend « ftntl «;

Eggert : At » nithe » rle , SZH Uhr abends . Bunsenflr . l . —Schmidt :
Wirtschaft d. Naturvölker , IVi Uhr. Ecarqcnstr . 34/36. — I a e <k e I;
Licht und garben , 7>ch Uhr, Znva! ! d- nstr . 42. — T i ll i ch : R - I « -
gionsphilasvphir , 6 Uhr. Invalidenür . 42. — T t l l i ch : W i r t -
ichaftsphilvsophi » , Uhr, InvalidenNrage 42. — Conrad ? :
Neuere Nationalökonomie , 7 Uhr, Tegel , Humboldihochschul «. —
Lampe : Wirtschaflsgeoaraphie , 7 Uhr, thleimstr . 4g. — Die -
ierle : Sleichftrommaschinen , 7sh Uhr. Elelmstr . 49. — Zoll !
Nammermnslk , 7sh Uhr. tsleimstr . 46. — I u n a k : Astronomie ,
714 Uhr. Basteurstr . 44: 46. — opelermann : Mathematik Z. , 7?4 Uhr,
Lichtenberg , Parkaue 12. — P o t o n i e : Der Erdball und sein Leben,
TA Uhr. ebenda . — B « r k h a r t : H a » s m » s i k , 7 llftr , Oberschöne¬
weide. Z- ppelinsir . l . —Dietrich : S o , i - l p h i > - I o p h i « . 7' /- Uhr.
Treplow . Neu « «rugaNee 6. — Bnengel : Kant » Philosophie ,
7su Ubr, Oberschönemeid «, geppeliuftr . ll . — Hoff : glugmotoren .

Uhr, Flugplah , Adlershos . — Löhbeper : Mathematik , 7 Uhr,
Neukölln . Poddinstraße 34?4>. — Werner : Themische Tech -
nologle , 7' A Uhr, Neukölln , gaiter - sZriedrich Strafe 20». — Sie » er « :
Kultur O st a s i e » o , TH Uhr, Neukölln . Boddinstr . 34/9«. — Behrend :
Kant » Ethik , 7H Uhr, Miitcnwalder Str . 34 37. — Steindei : Elek -
Irische K r a s i ll h e r i r » g » n g , 7- 4 Uhr, Schöneberg , Lnthersir . 2213 . —
N i ch i « r : Botanik , 7 ich Uhr. ebenda . — E h a I e s : Sozial «
9 o g i e n e . 7Zch Uhr. cbeada . — Ebel : Harmonielehre , 7>ch Uhr,
Schöneberg Nückcrischul «. — Köppen : Mechanik sc st er Körper ,
7!ch Uhr, »leglih , Heeiestr . — Solger : Entwicklunqsgeschichte der
Erde , 7H Ubr. ebenda . — S « i n i t, : Mathematik , 7 ich Uhr, Wil -
mtifiotf . Uhlandstr . 81/92. — Schultz : B o l r - w i r i s ch a s « , TA Uhr,
Wilm- r - dorf . Oberrealschul « am Seeparl . — Müller - grelensels :
Philosophie der Gezenwart , » Uhr. Wilmersdors . C- eiii -nschul «. —

philosophische Eiedlchie. »' ch Uhr, ebenda .
Karten Im ISewerlschasioi

lassen.
chaus, Buchhandlung

g: Sch

. Freiheit und an den Übend -

Neu- »nd Erstaussiihranaen . S ch I l lertheatee . Dienstag : log « 0 Tal
— Dentsche , Künstle Ith Mittwoch . Di - selige Eizellen, . — L e s s t n
t h e » t e r , Donnerstag : Gespenster . — « , , M p Sonnabend : Nur nicht dd
geln . — Theater d. W «st en » . Sonntag : Morgen wieder lustig . — « -
misch - Oper , Sonntag : Att - Seidelberg . — Z e n t r a l t h. , Sonntag : lUonka.
— Luiseath . . Sonntag : Muitersegen . — Kammersxiel « , M- ntag :
Mesalliance . — W a l l n « r t h. , Montag : Der Traum »oa Glück.

den Kamme , spiele » liest Sonntag mittag «-
Kaiser » letztes Drama „ D a s 'Klein « Mitteilungen . Zn

12 Uhr Alfred Beierle Georg
2. Teil . — Arn » Nadel liest und «rläuiert sein religiöse « Gedichiwerl
„ D e r Ton " am 25. April in der Reuen Kunsthandlung , tauentzienstrag « ».
hDritter Ahepd) . i Uhr,

daher die deuischnationalen Abgeordneien fordern , daß die Re -

gierung für die Ermittlung des steuerpflichtigen Einkommens der

Landwirte Normalreinertragssätze festsetzt , so entspringt das letz

diglich dem Bestreben , auch auf diesem Wege den Landwirten�

insbesondere den großen intenstv wirtschaftenden , eine neue Möge

lichkeit der Steuerhinterziehnug zu eröffnen . ,

Wo sitzen die Schädlinge
der GeWerKschaftsbezvegung ?

Die . . Rote Fahme " hat sie entdeckt . Am Mittwoch glaubte sie

einem längst gefühlten Bedürfnis abhelfen zu müssen , indem sie.

in einem Leitartikel wieder einmal ihren erstaunten Lesern ein «

jener üblichen Verleumdungen der Amsterdamer !
Gewerkschaftsinternationale vortrug . Der Artikel

stammt von den kommunistischen G e w e r ks ch af t s ja ch »

l e u t e n , denn er ist einer Beilage des „ Kommunistischen Ce -

werlschaftlers " entnommen , der „ Roten Gewerkschaftsinternatio -
nale " , die diesem Zentralblatt der Zellcnbrüder als besondere

Gabe beigefügt ist .

In England besteht eine Internationale Seemannssoderatian ,

oiT deren Spitze I . Havelock Wilson steht . Diesem Wisson ,

der Kennern der internationalen Gewerkschaftsbewegung durch »

aus nicht unbekannt ist , wird zum Vorwurf gemacht , daß er trotz

einer Warnung der Internationalen Transport -

föderation im Eesellschaftsanzug an einem Festessen der

Konferenz der internationalen Reeder in Brüssel

teilgenommen hat . Ein Kollege von Havelock Wilson , im Gegen -

satz zu jenem eine unbekannte Größe namens T e a r l e , hat an

F o ch und Lloyd George Hetztelegramme gesandt ,

worin gefordert wird , daß eingedenk der „ Witwen und Waisen

von 19 999 ermordeten Seeleuten " Deutschland eine angemessene
Entschädigung aufgezwungen werden möge .

Das ist allerdings starker Tobak . Und die beklagenswerten

Leser der „ Roten Fahne " werden entsetzt gewesen sein über dl -

traurigen Kreaturen , die sich, wie das Kommunistenblatt be -

hauptet , in der Amsterdamer Internationale zusammengefunden
haben . Dieses Entsetzen wäre berechtigt , wenn die Gewerkschafts .

fachleute der V. K. P . D. bei dieser Gelegenheit nicht wieder ein »

mal bewiesen hätten , daß sie entweder von den Verhältnissen der

Eewersschaftsinternattonale keine blasse Ahnung haben oder be -

wußteEchwindler find . Herr Havelock Wilson ist allerdings

ein Nationalist schlimmster Sorte , und zwar nicht erst seit gestern

und heute . Und sein Kollege Tearle ist natürlich aus dem gleichen

Holze geschnitzt . Aber weder dieser noch jener , noch die Jnter -
nationale Seemannssöderation , deren Führer die beiden sind ,
haben mit der Amsterdamer Internationale
etwas zu tun . Die der Amsterdamer Internationale ange -
hörigen Seeleute Englands sind organisiert in der National

Transport Marlers Federation . Die „ Rote Fahne "
hat also mit ihrer Entrüstung über Havelock Wilson absolut recht .
Darum hat Wilson auch auf die Warnung des Internationalen
Transportarbeiterbundes gepfiffen , dem er ebenfalls nicht ange -
hört . Aber im entscheidenden Punkte irrt sie . weil sie . wie wir

zu ihrem Vorteil annehmen wollen , es nicht besser ver -

steht .
Die Amsterdamer Eewerlschaftsinternational « versteht es sehr

wohl , sich traurige Gesellen vom Schlage des Havelock Wilson
vom Leibe zu halten . Auch den E o m p « r s ist sie glücklicherweise
los . Sie wird es aber ebenso wohl verstehen , die anderen

Schädlinge aus ihren Reihen zu verbannen , die

auf Moskau schwören und die deutsche Arbeiterschaft mit Ver -

leumdungen der oben gekennzeichneten Art irreführen , so wie auf
andere Weise täglich zu Schädlingen an der Gewerrschgftse

bewegung werden . So hat z. B. jetzt wieder die Bezirks »

leitung der V. K. P . Ostpreußens Leitsätze zu ?

Taktik angenommen , in denen rm allgemeinen zwar der

Haltung der Zentrale zugestimmt , aber auch einige Kritik an der

Märzaktion geübt wird . Es wird dort gesagt :

. Protestversammkungen « nd Straßendemonstrattonen . _ Auf -

stcllvnq wirtschaftlicher Teilforderungen ( sowie Beschleunigung
her schwebenden wirtschaftlichen Bewegungen ) und ibre Be :

dindung mit den wichtigsten politischen Forderungen . Wahl und

Zusammenfassung der Arbeiterauslchusse ( Äktionsausschüsse ) .

Aufforderung an die übrigen Arbeiterorganisationen der an -

grenzenden Bezirke Mitteldeutschlands und deren Zentralkorper -

schiften zu gemeinsamem Vorgehen , planmäßige Hervorruiung
und Zusammenfassung der wirtschaftlichen Teilbewcqungen im

Reiche : das wären ungefähr di « Aufgaben der Parte » im Sinne

der Taktik des „ Offenen Briefes " gewesen . "

Die Aufstellung wirtschaftliche , Teilforderungen und die

planmäßige Hervorrufung und Zusammenfassung der ro i r t -

schaftlichen Teilbewegungen gehören also zu den wichtigsten

Bestandteilen in diesem kommunistischen Feldzugsplan . Wir : -

schaftliche Bewegungen sollen auf Kosten und Rechnung

der Gewerkschaften blindlings und ohne Rücksicht auf die

Erfolgmöglichkeit inszeniert werden , um den kommunistischen

Putschgelüsten Rechnung zu tragen . Es wird hier von

neuem bewiesen , daß wir recht hatten , wenn wir von jeher die

kommunistische Propaganda in den Gewerkschaften als Gewer k -

fchaftsputschismuo bezeichnet haben . Dieses ist die Auf -

gäbe der Zellenorganisation , und es ist in der Tat unmöglich .

daß eine Gewerkschaft einem solchem Betrieb

ruhig zusehen kann . Die Gewerkschaften können es sich

nicht gefallen lassen , daß kleine Gruppen Irregeführter die gc -

samte Organisation jeden Augenblick In Bewegungen treiben ,

die das Interesse der Gesamtorganisation auf » innigste berühren ,

ohne daß diese Eesamtorganisation vor dem Ausbruch des Kon -

fliktes befragt und zu Rate gezogen worden wäre . Eine

solche Taktik muß die großen E- werkschafts - rganisationen . die mit

ihrer zentralisierten Kraft der einzige Halt der Arbeiterschaft in

der gegenwärtigen Lage sind , sehr bald auflösen in einen Hausen

von kleinen , isoliert kämpfenden Gruppen , die dabei jede für sich

ebenso hilflos dem Unternehmertum ausgeliefert fein würde » ,

wie di : Eesamtorganisation und die ganze Arbiiterschast . Hier

sitzen die Zerstörer und die Schädlinge der Eewersschaftsbewegung .
Sie find zu bekämpfen , und nicht ein völlig einflußloser�
von den kommunistischen Zellenbründern mit Gewalt oder aus

Dummheit als Popanz zurechtgemachter Havelock Wilson .

Die „ Bergssche Arbeitersiimme " verboten . Die Interalliierte
Rheinlandkommission hat die „ Bergische Arbeiterstimme " in So »

l i n g e n wegen angeblich aufrührerischer Artikel auf die Dauer

von 14 Tagen verboten .
�

~ n unserer Mel -

>urch die oldem

burgische Regierung teilt das Staalsminssterium der

mit , daß die Sache s o nicht stimmt . Eine Etellungnahme der

Regierung über die rechtliche Zuläjsigkeit oder Unzulassigreit den

Orgesch sei nicht erfolgt . Die oldenburgische Regierung werde .

sich weiter abwartend verhalten . Woraus jeder machen

kann , was er will . Stoff für die Preisfrage :
O r g e sch in Oldenburg erlaubt oder verboten�
Die oldenburgische Regierung weiß es �kber rncht . Was aber -

nicht verboten ist , ist erlaubt . Und so hat dieses Dementi das

Schicksal , daß es lediglich bestätigt , was es dementieren soll .

Die amerikanische Einwanderung . Das Repräsentantenhaus
nahm die Einwanderungsbill an , durch welche die jahrliche Ei », !
Wanderung von Ausländern auf 3 Prozent ihrer in dettl

Bereinigten Staaten wohnhafte » Lanhslento Aeschränlt wirb .



Anerfreuliches aus der Heilanstalt Müllrose

Zu wiederholten Malen haben wir ans der Heilanstalt Müll -
roje bei Frankfurt a. O. Zuschriften erhalten , in denen sehr über
die dortigen Zustände geklagt wird .

Zunächst beschweren stch die Patienten über den Ton , in dem
der Chefarzr mit ihnen verkehrt : er wird als der richtige „schnei -
dige " llnlerofsizicrston bezeichnet . Vertrauensleute der Pa -
tienten erkennt der Herr nur an , wenn sie mindestens fünf
Wochen in der Anstalt sind : nach acht Wochen werden sie aber
schon wieder entlassen , so dag ihre Wirkungsniöglichkeit er -
schwert wird .

Auch mit der Ernährung hapert es . Die Patienten erhalten
wöchentlich als Aufstrich nur 30 Gramm Fett ; die de ,
güterten Kranken kaufen stch fortgesetzt Butter , Eier und Wurst
dazu : die Proletarier müssen zusehen und Mangel leiden .

Wer in die Anstalt kommt , mutz die Zuckerkarten abgeben , aber
kein Essen ist gesützt , und zum täglichen Gebrauche steht nicht
Zucker , sondern Süßstoff auf dem Tisch . Wo bleibt der Zucker ?

Auch die hygienischen Voraussetzungen einer Heilanstalt stnd
nicht mal erfüllt : die Räume werden nur selten und unge -
nügend gereinigt , weil zu wenig Personal
vorhanden ist !

in dem Zentralorgan der V. Ä. P . D. . der „ Roten Fahne� , kein

derartiger Aufruf veröffentlicht und auch auf keine neue Aktion

hingewiesen wird , so ist anzunehmen , datz hier irgendeine Mysti -
fikation vorliegt . Jedenfalls werden die Berliner Arbeiter sich
nichi verwirren lassen , da sie zu gut organisiert sind , um auf der -
artige Machwerke hereinzufallen .

Von einem Patienten werden wir darauf aufmerksam gemacht ,
dag der Anstalt ein Rechtssozialist Cohen vorstand «, viel -
leicht ergreift der Betreffende die Gelegenheit , „positive Arbeit '
zu leisten und den Kranken zu ihrem selbstverständlichen Recht zu >
verhelfen !

Es ist für unsere Gesellschaftsordnung immer wieder bezeich -
neild , dag solche Mißstände erst durch die Presse veröffentlicht >
werden müssen ; alle Anstrengungen der Patienien - Vertrauens -
leute sind fruchtlos . Hoffentlich wird es in Müllrose nun besser ! i

Stammtifchpolitik . Ein im politischen Meinungsstreit vet *
übler Totschlag lag einer Anklage zugrunde , die gestern den
Reisenden Julius Furisch vor das Sondergericht des Land -

gerichts l führte . — Der Angeklagte , der Vertreter einer Likör -
zinna ist . verkehrt « in dem Restaurant von Lamprecht in der
Manteuffelstrasie . Am dritten Osterfeiertage kam das Gespräch .
nachdem alle Anwesenden schon etwas unter Alkoholdruck standen .
auch aus die Politik . Als der Angeklagte dabei die Aeutzerung
fallen ließ : „ Unter Wilhelm waren doch bessere
Zeiten ! " geriet der Arbeiter Havemann . der der Kommu -
nistischen Arbeiterpartei angehörte , in Harnisch . Er pries den
Sowjetstern und erreichte damit nur , daß Zurisch immer mehr
die alten Zeiten pries . Schließlich stürzte sich Havemann mit den
Worten : „ Du vollgefressener Agrarier , du deutschnationaler
Hund , ist schlage dich zu Kleinholz ! " auf Zurisch und schlug auf
ihn ein . Zurisch zog seine Pistole , um , wie er behauptet , sich
Havemann durch einen Schreckschuß vom Leibe zu halten . In
diesem Augenblick krachte ein Schuß , und Havemann sank tot
zu Boden . — �! Zor Gericht machte der Verteidiger geltend , daß
von Totschlag keine Rede sein könne . Wenn man nicht Notwehr
annehmen wolle , so könne höchstens fahrlässige Tötung in Frage
kommen . Der Staatsanwalt beantragt wegen Totschlags
Jahre Gefängnis , während das Gericht annahm , datz sich Zurisch
unter Ueberschreitung der Notwehr der fahrlässigen Tötung
schuldig gemacht habe und ihn zu sechs Monaten Gefängnis ver -
urteilte . Auf Antrag des Verteidigers wurde Zurisch aus der
Haft entlassen . — Es ist kaum die Frage , daß im umgekehrten
Falle die Strafe höher gewesen wäre !

Mordversuch am Freibad Wannsee

Ein Verbrechen wurde gestern nachmittag im Grunewald , in
der Nähe des Freibades Wannsee . verübt . Ilm 5 Uhr nachmittags
wurde ein junges Mädchen im Walde unweit des Freibades i n
einer qrogen Blutlache besinnungslos aufge -
fanden . Das Blut war einer klaffenden Kopfwunde und mehre -
ren Schnittverletzungen an der linken Hand entströmt .

Die benachrichtigte Polizeiwache Grunewald lietz die Schwer -
verletzte nach dem Restaurant Beelitzhof bringen . Hier kam das
Mädchen wieder zur Besinnung . Es oermochte nur anzugeben ,
daß es von einem Mann in Fdrsteruniform angesprochen worden
sei . Dieser sei zudringlich geworden und habe versucht , das
Mädchen zu vergewaltigen . Es habe sich zur Wehr gesetzt , und
nun habe der Mann plötzlich ein Messer gezogen und auf sie
eingestochen . Unterdessen war ein Arzt herbeigerufen worden , der
die Wunden verband und die Schwerverletzte nach dem Kreis -
krankenhaus Lichterfelde bringen ließ . Beamte , die den Wald
sofort abstreiften und die Bahnhöfe beobachteten , be -
kamen den Mann nicht zu Gesicht . Die Polizei -
wache Grunewald benachrichtigte das Berliner Polizei -
Präsidium , von dem noch am Abend Kriminalkommissar Bünger
erschien , um weitere Feststellungen zu machen . Die Uebersallene
ist eine lg Jahre alte Anni Zeuke aus der Augsburger Straße 1 <
zu Charlottenburg . Am Tatort wurde ein Zigarettenetui ge -
funden , das zweifellos Eigentum des Täters ist . Es ist dies ein
unechtes Etui , das drei gelbe Zehnpfennigbriefmerken und fünf
Zigaretten , Marke „ Motz " , enthielt .

Der Falkenhagener Massenmörder Schumann , der vom Schwur -
gericht des Landgerichts III zum Tode verurteilt worden war .
wartet seit neun Monaten auf die Vollstreckung des Todesurteils .
Er ersuchte den preußischen Justizminister , der das Begnadigungs -
recht auszuüben habe , sich nun endlich zu entscheiden , was mit
ihm werden solle . Eine Todesstrafe gebe es für ihn überhaupt
nicht , sondern nur eine Beförderung vom Leben zum Tode . Auch
diese fürchte er nicht , da er Soldat gewesen sei . Außerdem könne
nieniand sagen , ob die Todesstrafe überhaupt eine Strafe sei , da
niemand wisse , ob es nicht ein Fortleben im Zenseits gebe , das
besser sei als das Erdendasein . Er bestehe auf Vollstreckung eines
Urteils , da es inkonsequent sei , die Vollstreckung eines Todes -
Urteils aufzuheben , solange es im Gesetz noch erne Todesstrafe
gebe .

Ein ungewöhnlich dreister Ranbüberfall wurde gestern am
hellen Tage auf dem Grundstück Gartenstraße 3 verübt . Dort
liegt im Erdgeschoß im zweiten Hof das Bureau des Beerdi -
gungsfuhrwescns von Moritz , das der Inhaber mit der Buch -
balterin Erna Gahl leitet . Als Fräulein Eahl kurz vor zwei
Uhr allein im Bureau war . erschienen plötzlich drei junge Männer
in Arbeiterkleidung und fragten zum Schein nach�dem Chef und

Infi
�

dann nach dem Inspektor . Während die arglose Buchhalterin er -
widerte , beide seien zu Tisch gegangen , fielen die drei unversehens
über sie her . Unter schweren Drohungen mit Erschießen hielten
zwei Mann sie hier fest . Unterdessen erbrach der dritte mit einem
Stemmeisen , das er mitgebracht hatte , die Pulte und raubt « aus
dem des Chefs 4000 M. , die für Lohnzahlungen bestimmt waren .
Mit dieser Beut « entfernten sich die Räuber und mit ihnen der
vierte Mann , der auf dem Hofe aufgepaßt hatte .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
tag . Kühl und zunächst überwiegend . trübe mit wiederholten
Niederschlägen und mäßigen nordwestlichen bis westlichen Win -
den , später zeitweise aufklarend .

Für die Ermittlungen ist es sehr wesentlich , daß sich der Ve. . . . .
Zweckdienliche Mitteilungen

Kriminalkommissar
zu richten .

1. Verwaltungsbezirk Berlin - Mrtte . Montag , 25 . AprN , abends
5 % Uhr im Rathaus . Fraktionssitzung . Alle kommunalen Ob -
leute sind dazu eingeladen .

Wert der Arbeitsgemeinschaften

Zum zweitenmal nicht bestätigt . Der Obrpräfident hat die„ _ __ _ __ __ _ _ _ __ _ _ __ _, . — „ -- — . _ __ - , — , t hat a
Wahl des Magistratsrats . Dr . Graessner zum besoldeten
Stadtrat im 17. Verwaltungsbezirk ( Lichtenberg ) bestätigt , da -

gegen die Wahl des Stadtverordneten und Bezirksverordneten ,
' Kasscnbeamtcn Fritz Thurm , zum stellvertretenden Bürger -
mcister im 17. Verwaltungsbezirk ( Lichtenberg ) zum zweitenmal
nicht bestätigt . Es muß also eine Neuwahl stattfinden .

Mißtrauensvotum gegen den Potsdamer Oberbürgermeister .

In der bekannten Potsdamer Butterangelegenheit beschloß die

Neber den Wert der Arbeitsgemeinschaften haben wir » ns
wiederholt ausgelassen . Welch eigentliche Zwecke die Unternehmer
verfolgen , wenn sie sich mit Vertretern der Gewerkschaften am
grünen Tisch niederlassen und Beratungen pflegen , erfahren wir
aus dem letzten gewerkschaftlichen Nachrichtendienst Nr . 20 , der
vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund herausgegeben
wird .

dortige Stadtverordnetenversammlung nach mehr als sechsftündi

ger , sehr lebhafter Aussprache , den " - - - " - r . , ca - v
- i «, . . . . Prozeß zur Schad -

ioshaltung der Stadt gegen die Diskonto - Eesellschast

bzw . den Butterverkäufer durchzuführen . Mit großer

Mehrheit wurde ein Mißtrauensvotum für den

Lebensmilteldezernenten sowie dessen juristischen Mitarbeiter und

den Oberbürgermeister beschlossen .

Eine Irreführung . Eine Berliner Korrespondenz verbreitet

eine Meldung , nach der die Kommunisten in Groß - Berlin erneut

zu einem Generalstreik auffordern . Sie gibt den Wortlaut

eines gedruckten Aufrufs wieder , der angeblich in Berlin ver -
_ _. . -s, , irt ATii +rirnfttn�n 9Titr ; hriir ?>n hti * ��rTtrtkJr DTr«Cl IIvv Uvviiii | v»| � - - --— .> ~ . .. . — — -

breitet wurde und in blutrünstigen Ausdrücken die Berliner Ar

beiter zum Generalstreik aufruft . Unterzeichnet % das Flug -

Am 1. und 8. April fanden Sitzungen statt , die stch mit der
reichsgefetzlichen Regelung des Lehrlingswefens u
mit hen Fragen der Beseitigung der Ausfuhrkon -

und dann

t r o I l e und Ausfuhrabgabe hauvtfächlich beschäftigten . Der
Sozialpolitische Ausschuß hat danach der Regierung für das neue ,
das Lehrlingswesen regelnde Gesetz Grundsätze zur Kenntnisnahme
und zur Verwertung überreicht . Die eigentlichen Wünsche der
" Uternehmer waren aber wesentlich andere , und sie verlangten die
gänzliche Aushebung der Aussuhrkontrolle , ebenso die Beseitigung
oer Aussuhrapgaben . Die Ardeitervertreter jedoch bekannten sich
grundsätzlich zur Aufrechterhaltung sowohl der Ausfuhr -
adgade als auch der Ausfuhrkontrolle , erklärten sich aber bereit .
- . Antrage auf teilweise oder gänzliche Herabsetzung der Tarifsätze
auf ihre wirtschaftliche Notwendigkeit nach wie vor prüfen und
gegebenenfalls Erleichterungen gewähren oder auch die Ab -

blatt mit „ Vereinigte Kommunistische Partei Deutschlands .

Sektion der Dritten Internationale , Bczirksverband Berlin -

Brandenburg . Druck : Kommissionsverlag der B . K. P . D. Da

gäbe gänzlich beseitigen zu wollen " .
Ein v olles Einverständnis ist auch erzielt worden zur

Einleitung einer Unterstützungsaktion derjenigen Firmen , die
�ch die Santlionen der Entente geschädigt worden sind . Diese
Ultion soll im Wege privater Krcdithilf « erfolgen .

Mr sehen daraus , daß auf Arbeiigebersekke , vrn den Schrf *

zu wahren , sozusagen sozialpolitische Arbeit geleistet wird , u «

dann mit um so größerem Recht die eigennützigen Wunsche der

Unternehmer zu fordern . .
Die Sanktionen sind kaum in Kraft und »chon werden großzugig «

Unterstützungsaktionen ins Werk gesetzt . Für Beicitigung der

ungeheuren Arbeitslosigkeit und für die Not der davon Bctroffe -

nen ist in der Zentralarbeitsgemeinschaft , wenigstens nach den

letzten Belichten , weder geredet , noch irgend etwas getan
worden .

Die Unternehmer wollen wieder volle Ellbogenfreiheit habe «

und das „ freie Spiel der Kräfte " in reinster Blüte erstehen lassen .

Das ist letzten Endes Sinn und Inhalt ihrer arbeitsgemeinschaft -

lichen Tätigkeit . Wozu wir da durch die Repräsentanten der

Spitzenverbände noch vertreten werden und mitarbeiten , ist das

Geheimnis rechtssozialistischer Schlaumeier .

Unkenntnis oder Lumperei ?
Di « , . R o t e F a h n e " bringt am 13. April dieses Jahres mtf

der Ueberschrift : „ Wie Proletarierinnen »>" nirnRHntton ae -

trieben werden " den Bericht einer ,
"

skandalös niedrige Gehälter weiblich . . - - - -. . . .

. . . . .
. .—

gemacht wird . Die „ Rote Fahne " knüpft daran d e Bemerkung ,

daß die Kapitalisten in ihrem Bestreben , die weibliche Arbeits -

kraft in brutalster Weif « auszunutzen , von der . . Gewerlfchafts -
bürokratie " unterstützt werden , „ die wiederholt die ge -

ringere Bewertung der Frauenarbeit als uir »

oermeidlich erklärt habe n" .

Der „ Roten Fahne " ist zweifellos bekannt , daß der Zentral -
oerband der Angestellten programmatisch die trorderung
der gleich hohen Bezahlung beider Geschlechter oer

gleichen Leistungen vertritt . Es ist daher sehr fraglich .
ob mangelnde Sachkenntnis der „ Roten Fahne " Veranlassung zu

ihrer Bemerkung gegen die „Genossenschaftsbürokratie gegebeil

hat . Unwillkürlich drängt sich die Frage auf , warum die be »

richtende „ Eenofsin " die so aufiallend niedrig besoldeten Ange -

stellten nicht zu der gewerkschaftlichen Organisation , dem Zentral -
verband der Angestellten , geschickt hat . Daß sich im übrigen per -

fekte Stenotypistinnen , welche 250 Silben in der Minute schreiben ,
mit 300 M. Monatsqcbalt einverstanden erklären , klingt sehr

märchenhaf, . Das Bedürfnis , tendenziös zu berichten , scheint

bei der „ Roten Fahne " so stark entwickelt zu scin . daß sie den

ersten vroletarischen Grundsatz für Angestellte vergessen bat :

„ Organisiert Euch in Eurer - berufenen Znteresicnvertretung , dem

Zentralverband der Angestellten ! " Dieser ist in der Lage . Miß -

stände der von der „ Roten Fahne " geschilderten Art zu beseitigen .

nicht aber eine berichtende „Genossin " . ,

Zum Streik in Breslau

Von der ZentralstreiNeitung der Angestellten für die Metall -

industrie , Breslau , wird uns mitgeteilt , daß der Streik » mm «

weitere Ausdehnung erfährt . Die am Mittwoch , den 20. d. M „

veröffentlichte Liste der Firmen , die bestreikt werden , ergänzt sich

noch durch folgende : Schaefer u. Schael , Diener u.

Boldt , Mendt u. Co . . Pretzel u. Küsters . Sirfch »

feld . Franz Richter . A. Beuthner . Paul Lübke ,

Ceres . Kyffhäuferhütte , Zimmermann u. Co�

Fiebach . Latzel u. Pachnr . SÄlef . elektrotechn .

Gesellschaft , Sirowatki . Hüb n er .

Aus den Organisationen
Sonntag , 24 . April

Sic, «! », i . C- jirf . Fluzbl - ttvtldltttung . Treffpunkt Äinnf «, SqvkBr . tT.
Ericheinen aller Temiffen ist Pflicht .

Sichten ««»». Nronprinzen - Ecke Iin »r »str „ bei Kelch, »«■( ««• 8* M OK ,
Sitzung der Aetlung - k- mmiff! »». W . HHH ,1

SÖMfi Lichtenberg . Zeitung - kcmniIIiinn Sitzung Zito l !hr bei Kelch, ( r *s **V
Ecke Schurnwcberlrrage . Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Sliederlchilnhaulen . Tistulier - und Lerngeineinlchast den vlldemgdonnschnfl «».
All « Teilnehmer mit ihren Angehörigen und sireunden treffen stch. . .. . . . . . .. . . . . . . . . .. . . .. . . „ _ _ _ _ _ _ _ _ _I e » Sonntai ,
morgen » 8 Uhr, am ssriedensplatz zu einer Wonderung von Zidsemck ilb « l >»ld » ,
lehle nach Schlachtens «. Lbjahrt mit Linie S7.

Montag , 25. April
StexN », Lichterfelde , Lank » tu. Frauenabend tm Lokal von Nagel , Steglltz ,

Slnaeolatz , Ecke «erlintckellr . Vortrcg der Tenossia Ottilie SciBlt 66 «
„Oeftcntilchc Armenpflege - - . Sähe willkommen .

Verantwortlich für Politik and Feuilleton : Leo L i e b f ch st tz BerNn - lfrtedr »«�
— Verantwortlich für Kommnnalpolitit Lokales und Gewrrkfchaftlicheo : w » e h » u »s
S e g « r , Verlin . — Veroniwortlich sur de « Zsnseraienteil : L I HMT
r i n « r . Karlshorkt . — Verlag - genoisenschoft „ffteiheti . «. ®.

— Druck der Beriiner Druckerei <S. rn. b. J>. , «erl >» E 2, !
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Rom « - '
>., Bellt *. 1
iL 8-4.

Völker - Frühling
Festschrift zum Weltfeiertag

1 . - Marl

Kolporteure und Handler
beziehen die Festschrift vom Verlag

Äuchhandlung �Freiheii� ÄerllnC2 ,
Äreite Straße S - 9

läute
nebst Nissen , Wanxen,

Metten , Flöhe ,
Schwaben

werden radikal vor»
Richtet durch

Pfeifferol
Erhältlich in Apotheken und Drogerien .

Apotheker Otto Pfeiffer & Pichler , Berlin N 65 , Schulstr . 16

Ach &Kig ! Kändfer !

Wanderkarten
�▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼TTTTfVTTTTTT

!

fflr alle Gebende »
erhSlt man in der

Buchhandlung . Lreihelt "
Brei e eirotze »—».

Oelsen , D- poelriegel . Seifenpuloer , Toiletten .
ie - se, itzasifeise , Lanolin , Perffl , Kern » « n »
Stiieken - Soda , eteetchhlllz «», Uedrn , Siigrin

1 HntMniirostr . 168

Alexander Stein

AßrOM�SsziMsM

Zum -1. Mai

I « « Ken
0 ? e » Uionc « da « 9 erläge « Kleine Anzeigen

D« » Uefcrrfd | rtff «n»ort * • — «U». . jede « weitere Wart Im Ttfi 1. 50 ORk. nett «.
StellttMASgesuche : Ueberschrift »«» «rt 1. 50 tXRfu« jede « «»eitere Wort Im Text 1«— SNk.
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. . . . . .
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| Verkäufe f

Postkarten

Ans dem Inhalt :

Die politische Situation / Der wirt -

schaftliche Gegensatz zwischen Stadl und

Land / Die Klassenschciduug auf dem

Lande / Tie Agrarfrage und die Par¬
teien / Tie Stellung der Unabhäligigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

MMr « . StfftÜT . Bftfö 62,
Breite S trage 8 - S

«st Portraiis sstMD scher Födm

pro Stück SO Pfennig

Wiederverkäufern

hoher Rabatt
MMMMMUM

Buchhaiidlung

„Freiheit "
Breite Straße .

, . v
; v

Achtung ! Gelegenheits¬
kauf in Tooertcoats und Rag
laus in neuesten Modellen . Don
3. 50,- bis 450, —M. Alerander -
stratze D, Quergebäude II ?rp .
bei Gabriel und Grenadier -
strafft 14 bei Füchte ?.

�errenanzllge ! �»ofen !
Sensationell herabgesetzte «pott -
oreise ! Keine Bersatzware !
Dfandleihhaus Schönhauser
Allee 115 jAingbohnhof ,
bahnhof ) .

Hoch-

Model , gebraucht und neu»
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . —. Rehfeld , BadstratzeZt .
Hausnummer achten .

_ Slestehaus Pelz » Jtottbttfet
S trotze 5. Kammgarne , Gabar¬
dine. Tuche. Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben -

tiaanfüge , fertige M ante! , Kostüme ,
Rocke sehr pxtiswtn .

Vettmäsche billig ! Diese
Woche Einzelverkauf ange -
staubter Reifemuster an Private .
L' etkbettbezug42 . —. «iffen12 . 50,
Laden 22. —, Inletts 110 . —,
Svottpreife für sämtliche Quali -
täten . Waschefabrik Gräfe -
strafft 39 fHasenheide ) . Fahn¬
vergütung .

Herrenanzüge . Sommer -
Paletots , llovencoats . Hosen .
Fnedensstoffe . Hälste herab -
Gesetzt. — Kreuzfüchse 105. - ~
«ämtliche Pelzanön . Staunend
billige Sommerpreise . Keine
Lomdardware . Leihhau », Rosen -
thalertor , Linienstratzc 203- 204,
Ecke Roseuthalerstratze .

Eenteal - Lechhan » , �
Üratze 71» Ecke Kanonieritratze .
Täglich Berkauf von hoch-
eleganten Anzügen , Cutaways ,
Smoking - und Frackanzügc »
von 150 M. an, Schlüpfern ,
Raglans z. spottbilligen Preisen .
Keine Lomdardware .

Iacketianziige , prima Der -
arbeitung . Hosen » kaufen Sie
spottbillig . Prinzenstratze 105.
Keine Lomdardware .

Günstige Ftanfgelegen -
heit , Srldstgefertigte elegame
Herreuanzüge 260 . —. Jünglings -
anzöge 1V5. —. Rutz. Wilhelm -
stratze 40 s. Kochftratzenecke .

Reizende Schlcfzimmer . An-
kleideschrank » Trumeau , Sofa -
Umbau , Bettstellen . Anrichte -
Küche, Schrank u. VertiKow . Vus-
ziehtisch , Ruhebett , Buffett »
Schreibtisch verkauft Teitz,
Kvpenicker Stratze 154. IV.

�üche « » moderne , I«it »nd
ohne Anrichte , lacdien , lasiert »
roh. fetz: von MG M. ad. Riesen .
auswahl . Küchenmäbelfabrik
Himmel . Lothrinaer Sprötze 22
( Schönhauser Tor) .

Chaiselong « e « 150, — di»
600, —, Met all bette » 250 —, di »
2000, —, weitzc Schlafzimmer ,
Weiche . Auguststr . Z2a. Qugb .

Spiralbohrer » Feile «,
Schmirgelleinen , Stransdergtt
Stro tz? 44.

_
'

Sp iraldohrer , Holp- , Schlotz -
u. Waschinenschrauden , Nägel ,
F. - ilen und d verfe Werkzeuge
kauft bei günstiger Preisftl lluug
und einwo. ndfreie ? Ware : Arno -
Ander » 4- Co . Liegnitzer Str . 1t«
iWvntzpl . 15674) .

wmmmm

>Fahrrader |
• " lüMWMium »

I
Keeil - »iri >»«e . Gummi .

bncifiiRg , billigst Grstun Weg
achijehn .

Bilder , ÄuuftdISüer , Wanb «
schmuck mit und ohne Rabmen
luufl man in bei «uckhandlung
. ffreiheit . , Dreiie Lceosce �

Umbausvfa , KR . M die
1550. 00, Chaiselongue » JOO. OO
bi » 576. 00, Ausiagematratzea ,
Paienemaieatzen 120. 00, Waller ,
Stargarber Sliatzc achegehn.

Werkzeuge
und Maschinen

Kugellager , jeden Posien ,
teuf « Humdoibl 210, Schmeigel ,
tiaumeistruste

stkägellazet , «»io - �äbread »
«e!l«. HSchstzahien » Meckanilch ,
Mertftalt . Reinickendorfer
Slraste 9".
�» sehi , erzen , alt «, drelpovzes
«ugellager tauft Autoseudcr ,
Oderdrrger Str . I.

Dqnamodraht .
Eeide , ck. ilagiam!ll

Zweimal
dl , fstnst-

hundrrt Sll - rd kaust Manegal », ,
Waihicustr . 14 sMoritzpl . liLck). '

Basdors - Waadlfp , Acker »-
Waid , Ouadrvirure 15 und 5°»'
Anzabiuna 100 Mark . Hillseu ,
Steglig . »ionvillcstr . 11. Fck»»!
fpr -chpr ISS l .
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